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Montag den 15. Juni. 


An die Zeitungsleſer. 
Beim Ablauf des 2. Quartals bringen wir in Erinnerung, 
daß hieſige Leſer fuͤr dieſe Zeitung 1 929 ſgr., 


auswärtige aber 


als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen hab 
allen Königlichen Poſtaͤmtern durch die ganze M 


en, wofuͤr dieſe täglich erſcheinende Zeitung auf 


onarchie zu haben iſt. 


Die Praͤnumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 ſgr. für das Vierteljahr 
mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel: 
Jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die fruͤhern Nummern nicht nachgeliefert werden 


konnen. Poſen den 15. Juni 1840. 


Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


. Add / PN EENTOEPEEE (ESEL ũãõ d dt SV TEEN SET PER EREET ZEHN 


In lan d. 


Berlin den 9. Juni. Geſtern begab ſich eine 
Deputation des Stadt⸗Rathes und der Stadtver— 
ordneten der Stadt Berlin zu Sr. Majeſtaͤt dem 
Koͤnige, um Allerhoͤchſtdemſelben nachſtehendes 
Schreiben ehrfurchtsvoll zu überreichen: 

„Allerdurchlauchtigſter, Großmaͤchtigſter König! 

Allergnädigfter König und Herr! 

Mit den Gefühlen tiefſter Trauer und Wehmuth 
nahen wir uns dem Throne Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt, 
um dem Drange unſeres Herzens folgend, den 
Empfindungen des Schmerzes Sprache zu verleihen, 
der, wie er Ew. Koͤnigl. Majeftät und Allerhoͤchſt⸗ 
derſelben erhabenes Haus darnieder beugt, ſo auch 
uns und das ganze Land in tiefſte Trauer verſenkt. 

Wir vermoͤgen nicht, die Groͤße und Tiefe des 
Schmerzes zu ermeſſen, den das edle Herz Ew. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt über den Verluſt eines Vaters 
empfindet, deſſen erhabene Tugenden und ſittliche 


Größe nur Ew. Koͤnigl. Majeftät in ihrem ganzen 
Umfange zu erkennen und zu bewundern in den 
Stand geſetzt find. Aber auch wir haben in unſe⸗ 
rem Hoͤchſtſeligen Koͤnige und Herrn einen Vater 
verloren, einen Vater, der uns ein erhabenes Vor⸗ 
bild war, indem er die Tugenden des Privatmanns 
in dem Glanze der Krone ſtrahlen ließ, deſſen Weis⸗ 
heit und Kraft den Staat durch alle Stuͤrme der 


Zeit ruhmvoll hindurchfuͤhrte und die Wohlfahrt 


Seines Volkes nach allen Beziehungen neu begrün⸗ 
dete, entwickelte und befoͤrderte, deſſen Gerechtigkeit, 
Gnade und Milde nach allen Seiten hin Segen 
verbreitete, der der Schützer der Bedraͤngten, der 
Vater der Armen, die Zuflucht des Unglücks war. 
So hat unſer Hoͤchſtſeliger Koͤnig und Herr den 
Dankesthraͤnen Seiner treuen Unterthanen ein Recht 
gegeben, ſich den Thraͤnen der kindlichen Liebe bei⸗ 
zugefellen, die Ew. Koͤnigl. Majeftät dem theuren | 
Vater zollen. 


Aber uns hat der Hoͤchſtſelige Entſchlafene auch 


in dem geliebteſten 
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einen Troſt zurückgelaſſen, indem er Seinem Volke 
5 Sohne, dem Erben Seines 

Thrones, zugleich den Erben Seiner erhabenen 
Tugenden und Seines Geiſtes hinterlaſſen hat. In 
dieſem feſt und wohlbegründeten Bewußtſein tragen 


wir im Aufbli zu Ew. Königlichen Majeſtät mit 
Ergebung in den Willen Gottes die Fuͤgung des 


FHoͤchſten. 
HD! möchten und koͤnnten doch auch Ew. Koͤnigl. 

Majeſtät einen Troſt in dem bitteren Leide, das 
Allerhoͤchſtdieſelben jetzt zu tragen haben, in der 
zuverſichtlichen Gewißheit finden, daß die Herzen 
aller getreuen Unterthanen Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
mit der Treue, Liebe und innigſten Verehrung Aller⸗ 
hoͤchſtdenſelben entgegenſchlagen, mit denen ſie ihrem 
Hoͤchſtſeligen Könige und Herrn bis in den Tod 
ergeben und zugethan re 

Wie Ew. Königl. Majeſtaͤt getreue Stadt Ber⸗ 
lin das betrübende Vorrecht gehabt hat, den Schmerz 
über den großen Verluft, den das Königliche Haus 
und das ganze Land durch den Hinkritt unſeres glor⸗ 
reichen und theueren Koͤnigl. Herrn erlitten, in ſeiner 
ganzen Größe zu empfinden, fo genehmigen auch 
Ew. Koͤnigl. Majeftät, daß wir in diefem Ausdrucke 
unſeres Schmerzes zugleich die Huldigung innigfter 
Liebe, Verehrung und Treue zuerſt an den Stufen 
des Thrones Ew. Koͤnigl. Majeſtät niederlegen, 
die wir in aller Unterthaͤnigkeit erſterben 

Ew. Koͤnigl. Majeſtät 


allerunterthaͤnigſte treugehorſamſte 


Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgers Stadtverordnete 
meiſter und Rath :c. zu Berlin.“ 

Die Deputation wurde Sr. Majeftät angemeldet, 
als Allerhoͤchſtdieſelben eben aus dem Kabinette 
traten und ſofort ward der Befehl ertheilt, daß ſie 
vortreten ſolle. Als fie ſich näherte, entſtürzten 
Thränen den Augen des Monarchen, der die Hand 
des Ober⸗Büͤrgermeiſters Krausnick und des Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſtehers Deſſelmann ergriff, ſie in⸗ 
nigſt drfichte und, unter den Zeichen des tiefſten 
Schmerzes, den jede lebendige Erinnerung an den 
erlittenen Verluſt mächtig aufzuregen ſo geeignet 
war, die Anrede des Ober-Buͤrgermeiſters vernahm. 
dieſer Letztere war, wie alle Anweſenden, von der 

innigſten Ruͤhrung ergriffen, mit welcher er folgende 
Worte ſprach: 

„Ew. Königl. Majeſtät nahen wir im Namen 
der Stadt Berlin, um den Ausdruck unſerer waͤrm⸗ 
ften Gefühle Allerhoͤchſtdenſelben zu Füßen zu legen. 
Die innigſte Wehmuth bat die Herzen oller Bürger 
ergriffen. Jeder trauert über das Dahinſcheiden 
des hohen Königlichen Herrn, der Ew. Majefiät 
und uns Vater war, und wir Alle flehen zu Gott 
dem Allmächtigen, daß er feinen gnädigen milden 
Troſt huldreich herabſende, den tiefen Schmerz 

Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt zu lindern. 


Uns iſt ein troͤſtender Aufblick zu Ew. Majeftät 
eblieben. Wir wiſſen und wir vertrauen und bauen 
fest darauf, wie auf den feſteſten Felſengrund, daß 
Ew. Koͤnigl. Mojeftät uns mit derſelben Liebe ums 
faſſen, auf uns daſſelbe landes väterliche Wohlwollen 
ausſchütten werden, wie des Höchfifeligen Königs 
Majeſtät. Hierum zu bitten, deshalb find wir in 

tiefſter Unterthänigkeit erfchienen. 

Unſererſeits ſey ung geſtattet, in unſetem Namen, 
im Namen aller, aller Bewohner Berlins, im 
Namen aller Preußiſcher Unterthanen die ehrerbie⸗ 
tigſte Verſicherung hinzuzufügen, daß die innigſte 
Liebe und Ehrfurcht, der ſtrengſte Gehorſam, die 
unwandelbarſte, unverbrüchlichſte Treue gegen Ew. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt tief in unſeren Herzen wurzeln 
und darin nur mit unſerem letzten Athemzuge er: 
ſterben werden.“ 

Se. Majeftät erwiederten hierauf, mit Mühe die 
Bewegung des Gemüthed beherrſchend, in nach⸗ 
ſtehender huldreichen Weiſe, welche Worte ſich dem 
Gedächtnilfe und dem Herzen derer, die fie ver: 
nahmen, unvergeßlich einpraͤgten: 1 

„Ich bin tief erſchuͤttert don dem großen Verluſt, 
den das Land und Ich durch den Hintritt eines ſo 
vortrefflichen Vaters erlitten, aber auch innigſt ge⸗ 
rührt von der Hingebung, welche die Stadt Ber: 
lin immer ihren Hertſchern bewieſen. Veſonders 
haben dies die letzten Tage gezeigt. Die allgemeine 
Theilnahme aller Einwohner, die ſich fo klar aus⸗ 
ſprach, iſt wahrhaft ruͤhrend fuͤr Mich und uns 
Alle geweſen, und gereicht Uns ſehr zum Troſt. Ich 
habe Berlin lieb, nicht bloß als meine Vaterſtadt. 
ſondern auch, weil es immer dem ganzen Lande mit 
den beſten Geſinnungen, und allem Guten voran- 
gegangen iſt; es hat dies beſonders in den Jahren 
1810 und 1813 und wiederum ganz neuerdings dar⸗ 
gethan. Ich werde nie das Jahr 1810 vergeſſen, 
noch das Jahr 1813, wo ich ſelbſt auf kurze Zeit 
hier war und davon Zeuge geweſen bin, und mo 
ſich überall, wie jetzt, ein ſo herrlicher Sinn und 
Geiſt ausſprach. ‚ 

Ich ſehe Sie unvorbereitet, und dieſe Worte 
kommen aus meinem Herzen und ſo wird es immer 
unter uns ſeyn! Ich bin Ihr wahrer und waͤrmſter 
Freund.“ | 

Hierauf reichten Se. Majeſtaͤt nochmals dem 
Ober » Bürgermeifter und dem Stadtverordneten— 
Vorſteher die Hand und entließen gnaͤdigſt die De: 
putation des Magiſtrats und der Stadtverordneten. 

Berlin den 11. Juni, Von nah und fern, aus 
der Hauptſtadt, aus Potsdam und aus andern Um⸗ 
gebungen waren heute in der Frühe ſchon die Theil⸗ 
nehmenden herbeigeſtroͤmt, die den dahingeſchiede— 
nen vaͤterlichen König, dem ſie fo gern als leuchten 
dem Vorbild durch das Leben gefolgt waren, auf 
dem letzten Wege durch die von ihm ſo geliebte, 
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beſchützte und zur reichſten Bluͤthe erhobene Stadt, 
auf dem Wege von dem alten Schloſſe der Koͤnige 
und der Kurfuͤrſten, feiner Vorfahren, nach der von 
Ihm ſelbſt neu geſchmüͤckten Domkirche zu beglei⸗ 
ten. Arm und reich, Alles war in ſchwarz geklei⸗ 
det; auch der Geringſte will gern durch ein Außes 
res Zeichen die Trauer um den theuern Koͤnig zu 
erkennen geben. Und ſo groß auch die Volksmaſſen 
waren, die in allen Straßen verſammelt waren — 
es bedurfte nur der geringſten Mahnung an die 
Heiligkeit des Tages, um Alles zur Ordnung und 
zu feierlicher Stille zurückzuführen. Um zehn Uhr 
waren die Emporkirchen des Doms bereits gefüllt, 
Das diplomatiſche Corps, fo wie viele hochgeſtellte 
Staatsdiener, die in dem Trauerzuge ſelbſt nicht 
Platz finden konnten und andere durch Karten Ein⸗ 
geladene waren auf den Tribunen zu ſehen. Die 
Kirche ſelbſt ſtand verwaiſt in ſchwarzem Schmucke 
da und harrte der Koͤniglichen Leiche, die hier den 
Segen empfangen ſollte, um ſpaͤter, nach der Bes 
ſtimmung des Hochſeligen, in der Gruft des Schloß⸗ 
gartens von Charlottenburg neben den irdiſchen 
Ueberreſten der dem Königlichen Gatten vor dreißig 
Jahren vorangegangenen Koͤnigin Louiſe beigeſetzt 
zu werden. Zwiſchen 10 und 11 uhr Vormittags 
kündigten ſämmtliche Glocken der Stadt in drei 
Pulſen die traurige Stunde an, in der das Preußi⸗ 
ſche Vaterland den ruhmgekroͤnten Herrſcher, der 
43 Jahre lang, in ſturmiſchen und in gluͤcklichen 
Zeiten, ſein treuer Hort geweſen war, der ſtillen 
Ruhe des Grabes übergeben ſollte. Doch ſeine 
Seele weilt jetzt vor Gottes Thron, wo ihr Gerech⸗ 
tigkeit und ewiges Leben zu Theil wird. Dieſe 
Ueberzeugung ſprach ſich in den Zügen des ganzen 
hehren Gefolges aus, welches ſich, der in dem ge⸗ 
ſtern mitgetheilten Reglement enthaltenen Oednung 
gemäß, der Königlichen Leiche anſchloß, und unter 
Aoſingung des Liedes: „Was Gott thut, das iſt 

wohl gethan“ nach der Kirche zog. Hier wurde 
der Koͤnigliche Sarg auf die ſchwarz ausgeſchlagene 
Eſtrade geſtellt, nachdem die Reichs⸗Inſignien auf 
den umſtehenden Tabourets niedergelegt worden 
waren. Es begann das Lied „Jeſus meine Zuver⸗ 
ſicht“, welches als feierlicher und eindrucksvoller 
Choral von den Militair-Sängern angeſtimmt und 
von allen Anweſenden dann mitgeſungen wurde. 
Hierauf hielt der Ober⸗Konſiſtorialrath und Ober⸗ 
Hofprediger, Dr. Ehrenberg, eine ergreifende Rede 
und ſprach den Segen über die Königl. Leiche. Es 
erfolgten ſodann die militairiſchen Salven der beim 
Zeughauſe und im Luſtgarten aufgeſtellten Artille⸗ 
rie- und anderen Mannſchaften. In dieſem feier⸗ 
lichen Momente traten Se. Majeſtaͤt der regierende 
König, Se. Maj. der Kaiſer von Rußland, Se. 
Majeftät der König von Hannover, Se. Koͤnigliche 
Hoheit der Großherzog von Mecklenburg ⸗Strelitz, 
Se. Durchlaucht der Herzog von Anhalt⸗Deßau 


und die Prinzen des Königlichen Hauſes vor den 
Sarg, knieten daſelbſt nieder und verrichteten ein 


ſtilles Gebet. Daſſelbe geſchah von Ihrer Majeſtaͤt 
der Koͤnigin und den Prinzeſſinnen des Königlichen 
Hauſes. Tiefe Erſchütterung berrfchte unter den 


Verſammelten, beſonders in dem Augenblick, als 
die hohen Leidtragenden ſich gegenſeitig umarmten 
und ihren Schmerz in Thränen und Schluchzen 
ausſprachen. Ihre Kaiſerl. und Koͤnigl. Majeſtaͤ⸗ 
ten begaben fi) demnachſt nach dem Schloſſe wie⸗ 
der zuruͤck. 

Berlin den 12. Juni. Se. Majeſtät der König 
von Hannover ſind von Hannover hier einge⸗ 
troffen. 


Se. Excellenz der General⸗Licutenant und kom⸗ 
mandirende General des 2ten Armee-Corps, Graf 
zu Dohna, und Se. Excellenz der General-Lieute⸗ 
nant und erſte Kommandant von Stettin, v. Z e⸗ 
pelin, find von Stettin, der General⸗Major und 
Kommandeur der Sten Kavallerie-Brigade, v. Kurſ⸗ 
fel, und der General-Major und Kommandeur der 
Sten Jufanterie⸗Brigade, v. Werder, von Frank⸗ 
furt a. d. O., der General⸗Major und Kommandeur 
der Zten Kavallerie⸗Brigade, v. Froͤlich, und der 
General⸗Mojor und Kommandeur der Iten Infan⸗ 
terie⸗Brigade, v. Fabeck, von Stettin, der Ge⸗ 
neral⸗Major und Kommandant von Küftrin, Kohn 
von Jaski, von Kuͤſtrin, der Generals Major, 
Freiherr v. Dittfurth, Kommandeur der 7ten 
Diviſion, von Magdeburg, der General: Major, 
Freiherr von Quadt und Huͤͤchtenbrock, ad 
interim Kommandeur der Eten Diviſion, der Ge⸗ 
neral⸗Major von Tietzen und Hennig, Kom⸗ 
mandeur der ten Kavallerie-Brigade, und der Ge⸗ 
neral⸗Major v. Schaper, Kommandeur der ten 
Jufanterie⸗ Brigade, von Torgau, der General⸗ 
Major v. Brandenſtein, Kommandeur der 7ten 
Jufanterie⸗Brigade, von Magdeburg, der General⸗ 
Major v. Hagen, Kommandeur der 5ten Lands 
wehr⸗Brigade, von Frankfurt o. d. O., der Gene⸗ 
ral⸗Major v. Scharnhorſt, Inſpecteur der 1ſten 
Artillerie⸗Inſpection, von Stettin, der Großherz. 
Sachſen⸗Weimarſche General⸗Major v. Beulwitz, 
von Weimar, der Ober⸗Praſident der Provinz Pom⸗ 
mern, von Bonin, von Stettin, der Wirkliche 
Geheime Ober⸗Medizinal⸗Rath und Praͤſident des 
Kuratoriums für die Krankenhaus ⸗ und Thierarzs | 
nei⸗Schul⸗Angelegenheiten, Dr. Ruft, aus Schle⸗ 
ſien, der Kaiſerlich Ruſſiſche Wirkliche Geheime 
Rath und Ober⸗Schenk, Graf von Stroganoff, 
von St. Petersburg, und der Königlich Hannover ⸗ 
ſche Ober⸗Schenk und Reiſe⸗Marſchall, v. Malor⸗ 
tie, von Hannover hier angekommen. 

Se. Excellenz der Kaiſerlich Ruſſiſche General 
der Kavallerie und General-Adjutant, Graf von 
Benckendorff, iſt nach Weimar, und der Kaiſ. 
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Ruſſiſche Geheime Rath und Hofmeiſter, Fuͤrſt 
Gagarin, nach Dresden abgereiſt. 


Ausland. 


Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 4. Juni. Se. Kaſſerli⸗ 
che Hoheit der Großfürft Michael Pawlowitſch iſt 
aus Nowgorod hier angekommen. 

Als unſer Kaukaſiſches Armee-Corps bei der vor: 
jährigen Campagne gegen die Bergvoͤlker, die bis— 
her für unzugaͤnglich gehaltenen Felskluͤfte des ſuͤd⸗ 
lichen Dagheſtan occupirte, wurden auch dort heiße 
Mineral⸗Quellen entdeckt, die von den Bewohnern 
ſchon ſeit langer Zeit gekannt und benutzt wurden; 
denn die noch jetzt wahrzunehmenden Ueberreſte ſtei⸗ 
nerner Wannen bezeigen, daß hier vor Alters ſchon 
eine große Bade⸗Heil⸗Anſtalt für Kranke beſtanden 

habe. Dieſe Quellen befinden ſich in der Nähe des 
durch Suͤd⸗Dagheſtan ſtroͤmenden Samurfluſſes, in 
einem von Bergen umgebenen Thal, beguͤnſtigt 
von einem ſchoͤnen Klima. Das Waſſer von ſchwe⸗ 
felartigem Geruch und laugigem Geſchmack, hat 
eine Temperatur von 40°, 

Mehrere Paſſagiere, die ſich auf dem am 9. Mai 
an der Kuͤſte der Inſel Oeſel geſtrandeten Engliſchen 
Dampfſchiffe „Vulture“ waren, fanden ihre Ret⸗ 
tung auf dem Finniſchen Dampfſchiffe „Uleraborg“, 
geführt vom Capitain Montin, der mit ihnen am 
14. Mai glücklich in Riga einlief. 


Frankreich. 


Paris den 7. Juni. Die Eroͤrterung des Bud⸗ 
gets iſt in der Regel die letzte Arbeit der Deputirten⸗ 
Kammer und man kann annehmen, daß in dieſer 
Seſſion keine andere Frage mehr ernſtlich angeregt 
werden wird. Wenn man auf die Hoffnungen zus 
ruckblickt, die feit dem 1. März angeregt worden 
waren, fo kann man ſich nicht verhehlen, daß we: 
nigſtens dieſe Seſſion keine derſelben erfüllt hat. 

Herr Matthieu de la Redorte iſt, an die Stelle 
des Herrn von Rumigny, zum Franzoͤſiſchen Bot⸗ 
ſchafter am Madrider Hofe ernannt worden. Man 
will dieſe Ernennnung aus perſoͤnlichen Beziehun⸗ 
gen herleiten, in welchen der Conſeils-Praͤſident zu 
Herrn de la Redorte ſtehe. 

In der vorgeſtrigen Sitzung der Pairs-Kam⸗ 
mer wurde der Commiſſionsbericht über die Trans⸗ 
lation der Aſche Napoledns verlefen. Der Bericht: 
Erſtatter ſchlug vor, die Kammer moͤge ſich unbe⸗ 
dingt dem Votum der Deputirten anſchließen. Im 
Falle der verlangte Kredit von einer Million nicht 
hinreiche, werde man ſicher einen Supplementar⸗ 
Credit bewilligen. Der Geſetzentwurf iſt ohne Dis⸗ 
kuſſion mit 117 Stimmen gegen 3 angenommen 
worden. 

Nun behauptet wieder ein Journal, La Caſes 


beſitze ein eigenhaͤndiges Schreiben Napoleons, in 
welchem derſelbe um ein Begraͤbniß in St. Denys 
nachſuche. 

Die Generäle Montholon und Marchand, Teſta⸗ 
mentsexecutoren Napoleons, bezweifeln in zweien 
an Joſeph Napoleon gerichteten Briefen die Erklaͤ— 
rung Bertrands, daß der Degen Napoleons von 
dieſem jemals zur Obfeurität einer Privaterbſchaft 
beſtimmt worden ſey; ſein Sohn, ſein Blut, Frank⸗ 
reich und kein Anderer, ſey zum Erben dieſer Hin⸗ 
terlaſſenſchaft eingeſetzt worden. (Man ſieht, die 
Bonapartiſten regen ſich nach allen Seiten hin, mit 
Briefen, Geldbewilligungen und Erſchwerniſſen 
gegen die Regierung.) 

Auch Ruſtan, der berühmte Mameluck des Kai⸗ 
ſers, hat um die Erlaubniß nachgeſucht, die Expe⸗ 
dition nach St. Helena begleiten zu dürfen. Geis 
nem Geſuche iſt nicht gewillfahrt worden. 

Der Moniteur parisien und der Messager ent⸗ 
halten jetzt officielle Mittheilungen in der Weiſe, 
daß ein Journal, wie das andere ausſieht; man 
fragt ſich, zu welchem Ende die Regierung zwei 
Abendjournale mit demſelben Stoffe unterhalt? 

Mehemed Ali laͤßt in Frankreich ein prachtvolles 
Dampfboot bauen, das zum Geſchenk für die Sul: 
tanin⸗Mutter beſtimmt iſt. 0 

Das Commerce enthalt ein Schreiben aus Tu- 
nis, worin gemeldet wird, daß Achmed, der vor⸗ 
malige Bei von Konſtantine, von ſeinen eigenen 
Leuten ermordet, und daß ſein Kopf dem General 
Galbois überfandt worden ſei. 

Der Univers enthalt Behauptungen in Bezug 
auf die Angelegenheiten in Damaskus, die wir, da 
von Seiten des Franzoͤſiſchen Miniſteriums eine 
foͤrmliche Unterſuchung veranlaßt worden iſt, nicht 
mittheilen zu muͤſſen glauben. Dagegen darf nicht 
unerwaͤhnt bleiben, daß in mehreren hieſigen Zei— 
tungen ein Schreiben aus Alexandrien enthalten 
iſt, welches beſagt, daß Herr Ratti-Menton ſelbſt 
auf eine Unterſuchung ſeines Benehmens angetra— 
gen, und daß andererſeits der General-Konſul, Hr. 
Cochelet, erklaͤrt habe, daß Hr. Ratti-Menton nur 
den Befehlen gemaͤß gehandelt habe, die er ſelbſt 
ihm zugeſandt haͤtte. 

Die ſo oft verbreitete Nachricht von dem Tode 
Paganini's beſtätigt ſich dieſesmal. Der berühmte 
Violinſpieler iſt in Nizza, 58 Jahr alt, geſtorben. 
Umftände, die feinen Tod begleiteten, waren Ge: 
genſtand der allgemeinen Unterhaltung. Er hat ſich 
naͤmlich geweigert, die heiligen Sakramente zu emp⸗ 
fangen. Die Gruͤnde dazu ſind nicht beſtimmt be⸗ 
kannt, aber es heißt, daß er ſeinen Tod noch nicht 
fuͤr ſo nahe gehalten habe. Der Biſchof von Nizza 
indeß, der feine Weigerung anderen Beweggruͤnden 
zuſchrieb, hat ihm das kirchliche Begraͤbniß verwei⸗ 
gert Seine Freunde haben darauf beſchloſſen, den 
eichnam nach ſeiner Vaterſtadt Genua zu ſenden, 
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in der Hoffnung, daß der dortige Erzbiſchof weni⸗ 
ger unduldſam ſeyn werde. 

Auf abermalige Vorſtellungen, dem Span. Praͤten⸗ 
denten die Freiheit zur Reife nach Salzburg zu erthei⸗ 
len, ſoll das Miniſterium erwiedert haben, vor der 
gänzlichen Pacification der Halb-Inſel ſey hieran 
nicht zu denken. 

S an i e n. 

Madrid den 30. Mai. Das Memorial des 
Pyrénées vom 2. Juni enthalt: Wahrſcheinlich 
ſind die Koͤniginnen geſtern am 1. aus Madrid ab⸗ 
gereiſt. Alle Vorbereitungen zur Abreiſe wurden von 
ihnen ſeit einigen Tagen im Palais getroffen, indeß 
hütete man ſich, etwas Naͤheres über die Abreiſe 
verlauten zu loſſen, aus Furcht, Cabrera und Bal⸗ 
maſeda, moͤchten einen Handſtreich auf der Straße 
von Valencia ausführen. Am 30. iſt ein Chaſſeur⸗ 
regiment von Madrid abgegangen, um die Straße 
zu recognosciren. Es heißt, das diplomatiſche 
Corps werde beide Koͤniginnen begleiten. 

Die Kommiſſarien der Baskiſchen Provinzen und 
Navarra's haben die Koͤnigin in einer Adreſſe er⸗ 
fucht, den Belagernngs-Zuſtand dieſer Provinzen 
aufzuheben. 

Großbritannien und Irland. 

London den 6. Juni. In Folge des Zuſtandes 
Ihrer Majeftät haben jetzt drei ausgezeichnete Aerzte, 
die Dottoren Ferguſon, Locock und Bladgen, den 
Befehl erhalten, Hoͤchſtdieſelbe regelmäßig zu beſu⸗ 
chen. Die Konigin befindet ſich wohl, außer daß 
fie, wie verlautet, wieder an ihrer früheren Schwaͤ⸗ 
che in den Knoͤcheln leiden ſoll. 

Der Courier will wiſſen, die Koͤnigin werde nicht 


nur in Claremont einen Theil des Sommers zubrins 


gen, ſondern auch daſelbſt ihre Niederkunft halten. 

Der Morning Herald warnt die Tories vor zu 
großem Vertrauen auf Sir R. Peel hinſichtlich der 
Korngeſetze. „Mit Ans nahme dieſer Geſetze“, ſagt 
das genannte Blatt, „iſt Sir Robert ſein ganzes 
Leben lang ein Vertheidiger des freien Handels in 
allen Gegenftänden und, wie beſonders feine Papiers 
geld⸗Beſchraͤnkuugs⸗Bill von 1819 aufs traurigſte 
beweift, ein Kämpfer für die Macht des Geldes 
geweſen.“ 

Lord Palmerſton hat in allen ſeinen Verhandlun⸗ 
gen mit Herrn Guizot, in Betreff der Reſtitutlon 
der Aſche Napoleon's, den Titel „Kaiſer“ ge⸗ 
braucht, obgleich dieſer Titel Napoleon's niemals 
von der Engliſchen Regierung anerkannt worden. 

Die Koͤnigin hat den Studirenden des katholiſchen 
Kollegiums zu Carlow in Irland das Recht ertheilt, 
auf der Londoner Univerſität zu promoviren. 

Zu den unruhigen Auftritten in Irland hat be⸗ 
ſonders das Steigen der Kartoffelpreiſe viel beige⸗ 
tragen. Am 2. d. wurden zu Limerick mehrere Kar⸗ 
toffel⸗ Ladungen auf dem Markte geplündert und 
die Koͤrbe und Wagen ins Waſſer geworfen. Ein 


Haufe zog mit einem Brod auf der Spitze einer 
Stange umher, mehrere Baͤcker-Laͤden wurden über: 
fallen, das Militair mußte einſchreiten, und man 
bee vor der Nacht und dem nächften Tage ſehr 
eſorgt. 

In Liſſabon iſt die Rede von einem Heiraths⸗ 
Projekt zwiſchen Donna Iſabella von Spanien und 
einem Prinzen von Sachſen-Koburg. (11) 

Nachrichten aus Montevideo vom 29. Maͤrz 
zufolge, hatten die zwiſchen Arana und dem Ad⸗ 
miral Dupotet gepflogenen Unterhandlungen den 
Letzteren bei den Einwohnern von Montevideo ſo 
unbeliebt gemacht, daß er waͤhrend mehrerer Tage 
nicht aus Land zu kommen wagte. Rivera hatte 
ſogleich die Armee verlaſſen und war nach der 
Hauptſtadt zuruͤckgekehrt, um dem Admiral Erfläs 
rungen abzufordern, hatte ſich aber, da dieſe be: 
friedigend ausfielen, wieder zu ſeinen Truppen in 
Uruguay begeben. Lavalle war mit einer Armee 
von 4000 Reitern und 500 Mann Infanterie gegen 
Santa Fe und Cordova marſchirt; ſeine Gegner 
flohen bei ſeiner Annaͤherung. Man erwartete, 
daß die Provinz Entre⸗Rios ſich gegen Roſas er⸗ 
klaͤren würde, 

Daͤne mark. 

Kopenhagen den 6. Juni. (Alt. M,) Ueber 
die zum 28ſten d. M. bevorſtehende Kroͤnung und 
Salbung in der Schloßkirche zu Frederiksborg wird 
jetzt ſchon viel geſprochen. Eine offizielle Bekannt⸗ 
machung iſt aber bisher in Betreff dieſer Feier noch 
nicht erſchienen; doch will man wiſſen, daß das 
Ceremoniell ganz ſo ſein wird, wie bei der letzten 
Kroͤnung. Der Biſchof von Seeland wird den Akt 
der Salbung verrichten, bei welchem ihm außer 
dem Biſchof Oellgaard in Viborg, der General⸗ 
Superintendent Calliſen in Schleswig aſſiſtiren wird. 
Uebrigens ſoll noch von den Kanzeln in allen Kir⸗ 
chen des Landes das Nähere über dieſe feierliche 
Handlung bekannt gemacht werden. Auch ſpricht 
man davon, daß verſchiedene Akte der Koͤnigl. Gnade 
bei dieſer Veranlaſſung beabſichtigt fein ſollen. 

Der König hat ein Reſkript erlaſſen, wonach aus 
beiden Kanzleien, der Daͤniſchen uns der Schles⸗ 
wig⸗Holſteln-Lauenburgiſchen, verſchiedene Mitglie⸗ 
der zu einer Kommiſſion zuſammentreten ſollen, 
um den Entwurf zu einem Geſetz wegen Einfuͤh⸗ 
rung allgemeiner Wehrpflicht im Königreich 
und den Herzogthuͤmern auszuarbeiten. 

Deut ſchland. 

Hannover den 9. Juni. (Hannov. 55 Wegen 
erfolgten Ablebens Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs Frie⸗ 
drich Wilhelm's III. von Preußen wird bei hieſigem 
Hofe Trauer auf ſechs Wochen angelegt. 

Baden den 3. Juni. (N. C.) Aus zuverlaͤſ⸗ 
ſiger Quelle kann ich Ihnen die Nachricht mittheis 
len, daß Raſtatt nunmehr definitiv zur Bundes⸗ 
feſtung beſtimmt iſt, und zwar ſoll es ein Haupt⸗ 
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waffenpla für ganz Suͤddeutſchland werden, mit 

20,000 Mann Beſatzung. Mit den Feſtungsarbei⸗ 

ten dürfte in kuͤrzeſter Zeit begonnen werden. 
Italien. 

Von der Italiäniſchen Gränze den 29. 
Mai. (Schleſ. Ztg.) In Palermo iſt der König 
von Neapel mit wenig Enthuſiasmus empfangen 
worden. Es herrſcht auf Sieilien im Geheimen 
noch immer ein Geiſt der Unbehaglichkeit und Un⸗ 
ruhe, der jede freudige Regung erſtickt. Der Prinz 
von Capua, welcher bekanntlich fi, nach Malta 
begeben wollte, iſt von Lord Palmerſton aufmerk- 
fan gemacht worden, daß dieſe Veränderung ſei⸗ 
nes Aufenthalts unter den dermaligen Verhältniffen 
des Königreichs Neapel ſehr auffallen und ſeinen 
Feinden Stoff geben wurde, die bereits verſuchten 
Anſchwäͤͤrzungen zu erneuern. Hierauf ertheilte der 
Prinz eine hoͤchſt befriedigende Antwort, worin er 
die größte Ergebenheit und Unterwürfigkeit gegen 
feinen Königlichen Bruder betheuerte, die bis jetzt 
über ihn ausgeſtreueten Gerüchte als das Machwerk 
von Verleumdern, Betrügern und Revolutionairs 
bezeichnete, und verſicherte, daß er nur aus oͤkono⸗ 
miſchen Ruͤckſichten an eine Verlegung ſeines Auf⸗ 
enthalts nach Malta gedacht habe, daß er uͤbrigens 
hierauf bereits verzichtet u. ſ. w. Beſonders eifrig 
verwahrte ſich der Prinz gegen die in ſeinem Na⸗ 
men ausgeſtreute Proklamation. — Man erwartet 
in Rom einen der Biſchoͤfe Ungarns, der es mit 
Genehmigung der Oeſterreichiſchen Regierung verſu⸗ 
chen foll, vom Päpftlichen Stuhl hinſichtlich der 
gemiſchten Ehen eine. definitive Entſcheidung zu 
erwirken. 

Neapel den 28. Mai. (Allg. Ztg.) Morgen 
wird ein großes Feſt am Vord des Engliſchen Ad⸗ 
miralsſchiffes ſtattfinden, dem, wie es heißt, Se. 
Maj. der König beiwohnen wird. Die Rente iſt 
in Folge deſſen bis auf 106% und 107 geſtiegen. 
Admiral Stopford hat von Sr. Majeftät die Eins 
ladung erhalten, der am 30ſten d. M. ſtattfinden⸗ 
den feierlichen Wiedereröffnung des Theaters San 
Carlo beizuwohnen. Die neue Geſellſchaft findet 
von Seiten der Cenſur große Schwierigkeiten. 
Mehrere Opern, die früher ſehr oft hier gegeben 
worden ſind, wie Anna Bolena, Ines di Caſtro, 
Pariſina wurden vom Repertorium geſtrichen; eben⸗ 
ſo wurde die für hier neue Oper von Meyerbeer mit 
dem Wiener Libretto, die Guelfen und Ghibelinen, 
nicht geſtattet. R 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen den 12. Juni. Bericht über die Er⸗ 
gebniſſe des hieſigen Wollmarkts. Es 
wurden ſchon am 7. und 8. Juni einige Kaufe ab⸗ 
geſchloſſen, theils, weil der Markt an dieſen Ta⸗ 
gen noch ſehr leer erſchien, und einige Kaͤufer alſo 
die Beſorgniß hegten, daß ſie nach Wunſch ihren 


Bedarf nicht wurden decken koͤnnen, theils aber 
auch, weil einige Wollen in beſonders ſchoͤner Qua⸗ 
lität zum Verkauf geſtellt waren, und die Käufer 
bereits in Breslau die Erfahrung gemacht hatten, 
daß dergleichen Waare nicht lange unverkauft bleibe. 
Auch mag wohl die Anſicht einiger Verkäufer dazu 
beigetragen haben, welche meinten, daß die Wolle 
reiſe nach den Feſttagen beim Eintreffen groͤßerer 
ollmaſſen mehr gedrückt werden würden, als fie 
es für den Augenblick waren. Dieſe hatten ſich nicht 
geirrt, denn bei Ankunft größerer Zufuhren hielten 
die Käufer mehr zuruck, zumal da die hieſigen Wol⸗ 
len eben ſo, wie die auf dem Breslauer Markte, we⸗ 
ſentlich ſchlechter gewaſchen waren, als im vorigen 
Jahre. Der letztere Umſtand war um fo mehr zu be: 
dauern, da der an ſich durch ſichtliches Vorſchreiten der 
Veredelung erhoͤhete Wollwerth, durch die mangel⸗ 
hafte Waͤſche die gehörige Würdigung der Käufer 
entbehren mußte. An Käufern fehlte es nicht. Es 
haben ſowohl die anweſenden Engländer und Nice 
derländer, als auch die inlaͤndiſchen Fabrikanten 
und Händler gekauft. Der groͤßere Theil der Wollen 
iſt in die Haͤnde der Letzteren gekommen. Die feinen 
Wollen haben einen Abſchlag von 8 bis 15 Rthlr., 
die feinen Mittelwollen von 12 bis 20 Rthlru. und 
die mangelhaft und ſchlecht gewaſchenen von einigen 
20 bis einigen 30 Rtlr. pro Centner erlitten. Die 
für einige hochfeine Wollen 1. Klaſſe bewilligten 
Preiſe ſtehen den vorjährigen Preiſen wenig nach. 
— Das ganze zu Markte gebrachte Quantum wird 
von dem groͤßern Theil der Marktkundigen auf circa 
25,000 Centner geſchaͤtzt, wovon bis geſtern Mit⸗ 
tag hoͤchſtens nur 3000 Centnet unverkauft waren, 
welche aber, bei der noch anhaltenden Kaufluſt, 
wahrſcheinlich auch noch ihre Käufer gefunden 
haben werden. “) 

Inhalt des Poſener Amtsblattes Nr. 23. v. 9. d.: 
1) Beſtimmungen wegen der Geſuche der Invaliden 
um Unterftügung. — 2) Bekanntmachung, die Le⸗ 
gitimationskarten betreffend. — 3) Sperre von 2 
Ortſchaften wegen aus gebrochener Viehkrankheiten. 
— 4) Debitserlaubniß für 2 Schriften von Gutz ⸗ 
kow und Laube. —,5) Belobung der Perfonen, 
die ſich beim Loͤſchen des Brandes in Kurzagöra, 
Kr. Koſten, ruͤhmlichſt ausgezeichnet haben. — 6) 
Erinnerung an die Vorſchriften des Allgemeinen 
Landrechts, betreffend die Anmeldung von Todes: 
fällen, bei denen Individuen zuruͤckbleiben, die uns 
ter Vormundſchaft geſtellt werden müffen. — 7) 
Belobung der Wirkſamkeit des Frauen⸗Vereins in 
Kempen. — 8) Perſonalchronik. — 9) Perſonal⸗ 
Veraͤnderungen bei den Juſtiz⸗Behoͤrden im Depar⸗ 
tement des Ober⸗Landesgerichts zu Poſen pro Mai c. 

ach einem der Redaktion. d. Z. den 13. d. aus 
anderer Quelle zugegangenen Bericht, find von den zu 
Markte gekommenen 25,161 Ctrn. Wolle nur 1826 Ctr. 
unverkauft geblieben, welche theils hier gelagert, theils 
zurückgenommen worden find. 
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Neben den in Schwaben zahlreichen Pietiſten 
mischt ſich feit einiger Zeit noch eine andere Rich⸗ 
tung geltend, welche der pietiſtiſchen eher feindſelig 
als geneigt iſt, obwohl fie ebenfalls das amtliche 
Kirchenw'ſen für „faul“ aus giebt, nämlich die 
Swedenborgianer. Dieſe im Stillen wachſende 
Secte hat eine „neue Kirche“ im Auge, und erwar⸗ 
tet große Dinge von dem Jahre 1842, mit welchem 
die ſichtbare Verwirklichung ihrer Ideale beginnen 
ſoll. Eine Art von myſtiſchem Rechnungs⸗Exempel 
beſtärkt fie in dieſer Erwartung. Wenn man nam⸗ 
lich die Jahreszahl der erſten Franzoͤſiſchen Revo⸗ 
lution nimmt (1789) und die einzelnen Ziffern zu⸗ 
ſammen addirt, ſo erhält man 25; diefe zu 1789 
giebt die Jahrszahl 1814, wo die Geſtaltungen 
jener Revolution wieder vernichtet wurden. Die 
feſte Herrſchaft der Bourbons begann im J. 1815; 
dieſe vier Ziffern addirt giebt 15, welche, zu 1815 
gezählt, die Jahreszahl 1830 ergeben, wo abermals 
ein Aufſchwung erfolgte. Aus der zuſammenaddir⸗ 
ten Summe der 1830, nämlich 12, will man nun 
folgern, daß mit dem Jahre 1842 wieder eine Ka⸗ 
taſtrophe bevorſtehe. 

Die Oeſterreichiſche Spar⸗Kaſſe iſt bekanntlich, 
außer England und Frankreich, das großartigſte 
Jaſtitut in der Art in Europa. Laut dem Vortrage 
in der letzten Verſammlung des großen Ausſchuſſes 
erreichte der Kaſſa⸗Verkehr im J. 1839 die enorme 
Summe von 77,725,141 Fl. Conv.⸗M., und der 
Reſerve⸗Fonds iſt um 814,000 Fl. angewachſen. 

Die Holz: Pflafterung kommt in London immer 
mehr in Gebrauch. Der erſte Verſuch ward vor 
16 Monaten bekanntlich in der Oxfordſtraße ge⸗ 
macht, und bewahrte ſich vollkommen; denn ſeit 
diefer Zeit gingen im Durchſchnitt taglich 7000 

Wagen, von 400 — 10,000 Pfund Gewicht jeder, 
und 12,000 Pferde, uber das Pflaſter hinweg, ohne 
daß es irgendwie bedeutend abgenutzt erſcheint. Es 
bildet eine gleichfoͤrmige Ebene, auf welcher, wie 
bei den Eiſenbahnen, die Frietion ſo außerordentlich 
vermindert wird, daß ein Pferd auf demſelben ſo 
viel, als vier auf dem gewoͤhnlichen Pflaſter, leiſten 
durfte. Außerdem fällt auch das Raſſeln der Wa» 
gen weg und das Pflaſter iſt frei von Staub und 
Straßenkoth. Die Behörden, welche die Aufſicht 
über die Oxfordſtraße führen, wollen jetzt noch 4000 
Fuß auf dieſelde Weiſe pflaſtern laſſen, die auch auf 
allen Kirchplaͤtzen des großen Kirchſpiels Maryle⸗ 
bone zur Anwendung kommen ſoll, damit die An⸗ 
dacht der Gemeinden nicht ferner durch das Wagen⸗ 
geraſſel geſtoͤrt werde. Die Einwohner mehrerer 
anderen Theile Londons ſind bei ihren Behoͤrden 
eingekommen, die verbeſſerte Methode in ihren Ber 
et einzuführen, und die Regierung wird gleich⸗ 

alls Verſuche damit anſtellen laſſen. Der Graf 
de Lisle, der Inhaber des Patents, ſchneidet die 

Bloͤcke in convergirenden Diagonalen und fügt fie 
fo zuſammen, daß fie, gegen das Trottoir geſtüͤtzt, 


ſich gegenſeitig halten und eine vollkommene Ebene 
bilden. Sie find ungefähr 2 Fuß lang und der 
obere, wie der untere Theil endet in eine Fläche von 
9— 10 Quadratzoll. Sie ruhen auf einem Lager 
von trockenem Kalk und Sand, und eine gleiche 
Compoſition im flüffigen Zuſtande wird über die 
Oberflache gegoſſen, bis alle Spalten ausgefüllt 
ſind, worauf die Maſſe mit ſchweren Rammen 
hinuntergeſchlagen wird. \ 


Erhebung 
am Todes⸗Tage 


des Königs v. Preuffen Friedrich wilhelm III. 


Was trau'rſt du, Land, um den erhab'nen Todten? 
Der groß als Menſch, als Chriſt und Koͤnig ſtand, 
Dem Engel dort den Himmels⸗Gruß entboten, 
Als ſich ſein Geiſt dem Purpur hier entwand. 
Welch goͤttlich Loos! denn ſtatt dem Erden⸗Throne 
Ward himmelwaͤrts ihm eine hoͤh're Krone. 


Was trau'rſt du, Thron, um deines Koͤnigs Leben? 
Sein Herrſcherglanz bleibt unvergaͤnglich dein, 

Den Adler ſiehſt zur Sonne du entſchweben; 
Doch wird er dir ein ew'ger Schutzgeiſt ſeyn, 

Und in den Herzen ſeiner hohen Lieben 

Iſt ja ſein ſegnend Vater-Bild geblieben. 


Was trau'rſt du, Heer, mit deinen Sieges Fahnen? 
Kuͤhn, ritterlich als Herrſcher und als Held 
Stand feſt im Kampf Er, wuͤrdig ſeiner Ahnen, 
Sein Ruhm bleibt dir! denn Ihn verehrt die Welt, — 
Es hat ſein Schwert, ſein Muth und weiſes Walten 
Den Frieden uns gegeben und erhalten!“ 
Was trau'rſt du, Volk? Dein Koͤnig, der Gerechte! 
Hat deine Liebe, deinen Schmerz geſehn, 
Sah ſterbend noch die heil ge Treu', die achte, 
Auf ſeines Sohnes Krone uͤbergehn, 
Und wußte, daß Sein Bild an jedem Heerde 
In heiliger Erinn'rung bleiben werde. 
Doch trau're Welt! du ſahſt Sein edles Streben, 
Das Millionen ſegensreich umhuͤllt. 
Auch ohne Krone wär' Sein Erden Leben 
Der Menſchen-Wuͤrde hoͤchſtes, ſchoͤnſtes Bild: 
Drum wurde dort, umſtrahlt von Himmelsglanze, 
Sein Diadem zum lichten Sternen⸗Kranze! 
Kudraß. 
— . — ͥ — nn 
Bekanntmachung. Tr 
Zur öffentlichen Verpachtung des im Pleſchener 
Kreiſe belegenen adelichen Guts Popowek von 
Johanni a. c. ab, auf drei nacheinander folgende 
Jahre, haben wir einen Termin auf 
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den 26ſten Juni 1840 Vormit⸗ 
tags 10 Uhr 
in unferm Inſtruktions⸗Zimmer vor dem Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts⸗Aſſeſſor v. Splitgerber anberaumt, 
zu welchem wir Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
laden, daß die Pachtbedingungen in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden koͤnnen. 
Poſen den 6. Juni 1840. 
Koͤnigliches Ober-Landesgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗ Landesgericht zu Poſen. I. Abtheil. 


Das Rittergut Potrzebo wo im Kreiſe Kröben, 
abgeſchaͤtzt auf 9421 Rthlr. 25 Sgr. 7 Pf. zufolge 
der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 10. Dezember 1840 Vormit⸗ 

tags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Poſen den 2. Mai 1840. 

Da ich meinem Sohne Oscar von Diela ſo 
viel Zulage gebe, daß er auskommen kann, ohne 
Schulden zu machen, ſelbiger auch für ſich kein 
eigenes Vermögen beſitzt, fo erfläre ich hierdurch: 
daß ich durchaus keine Schulden fuͤr ihn bezahlen 


werde. 
Kammelwitz den 12. Juni 1840. 
v. Bie la, Rittmeiſter a. D. 
Das Gut Radlowo, Kreis Wreſchen, öhnwelt 
Kornaty, iſt aus freier Hand zu verkaufen, oder 
auch auf 3 und mehrere Jahre ſofort zu verpach⸗ 
ten. Die näheren Bedingungen find Walliſchei 
No. 12. zu erfragen, und der Hypotheken-Zuſtand 
iſt aus den gerichtlichen Akten zu entnehmen. 
Poſen den 12. Juni 1840. 
Der Eigenthümer v. Kureewski. 
ut gebrannte Ziegel, welche wie bekannt, eine 
trockene und reinliche Mauer bilden, ſind in der 
naͤchſten Jerzycer Ziegelei, das Tauſend zu 8 Rthlr. 
5 fgr. zu haben. Das Comptoir iſt Jeſuitenſtraße 
No. 219. Poſen den 13. Juni 1840. 
Eliaſzewicz. 
In der Vreslauer- Straße No, 37. It im erften 
Stock eine Wohnung, deſtehend aus 4 Stuben, 
1 Saal, 1. Entree, Küche, Speiſekammer, Holz⸗ 
Gelaß, Keller und Bodenraum zum Aften Oktober 
d. J. zu vermiethen. J. Freundt. 
rauer⸗Blumen und ſchwarzer Erepp 
zu haben in dem Putzgeſchaͤft der 
5 Geſchwiſter Caro, 
1 Breslauer-Straße No. 37. 
Frlſcheß Porter, 10 wie auch warmes Frühftuck ift 
von heute an zu haben in der Weinhandlung von 
Gebr. Giovanoli, alter Markt Nr. 44. 
Poſen den 13. Juni 1840. 


Thermometer- und Barometerſtand, fo wie Mind: 
richtung zu Poſen, vom 7. bis 13. Juni 1840. 


Tag. Thermometerſtand Barometer.“ Wind. 
| tiefer | bödfer | Stand. 
7. Juni.] ＋ 8,00 | + 17,8 1283, 4,82. NO. 
8. * + 10,0 | + 17,99 [28 = 1,8: [NW. 
9. „ [ 11,1% | + 20,128 # 2,0-.NW. 
40. = + 11,5° | + 20,0° 128 1,8 SW. 
11. + 11,0° | + 17,0% 28 = 1,0 W. 
12. . + 11,6 | + 15,0 28 = 1,0 [W. 
13. + 12,00 * 16,5% 28 0,0 ⸗ W. 


—ũ— 
Börse von Berlin, 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 
Zias- Preuss. Cour. 
Fuss. Brief Geld 


Den 12. Juni 1840. 


Staats- Schuld scheine 4 103 102% 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 102); 105 5 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — | 73% | 73% 
Kurm. Oblig. m. lauf. Coup. .. | 3%; | 102%, | 101% 
Neum. Schuldverschreibungen . 35 102% | 101% 
Berliner Stadt-Obligationen . . 4 103 — 
Elbinger dito 5 „1105, | — 
Danz. dito v. in I. — | 45 4.— 
Westpreussische Pfandbriefe. 3% 1025102 
Grossherz. Posensche Pfandbr.. | 4 105% | 105); 
Ostpreussische dito 3% 102% 102 
Pommersche dito ..| 3% 103% 103% 
Kur- u. Neumärkische dito 3, 1034 — 
Schlesische dito 3% |1035 103 
Coup. u. Z.-Sch.d. Kur.-u.Neum. | — | Mi | — 
Aectien, 8 
Berl. Potsd. Eisenbahn ..... 5 — 1295 
dto. dio, ; Prior, Actien 434 — 124% 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 161, | 100% 
Gold al mareoo P — 211 4210 
Neue Dneas len 44 — 18 — 
Friedrichsdor „ #.0.. — 13513 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 91 9% 
Discontd +77 .10%.. u, 7% — 3 4 


Getreide: Marktpreife von Poſen, 


den 12. Juni 1840. 


Getreidegattungen. 50 A, _— 

(Der Scheffel Preuß.) el beg SE 
Weſzen d. Schfl. zu 10 Mg. 7 81 3] 21 12! 6 
Roggen dito 11 10/— 1 12 6 
Gerſte . „ — 22 61 — 27 6 
Hafer 9 „ — 26 13 * 28 9 
Buchweizen N 1 7 6 11 10.— 
Erben z er, EHRT 1 10 — 
Kartoffelnn . [ — 12 6 — 14 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] — 20 — ] — 21 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 4 25 — 5 — — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd.] 115 — 120 — 
Spiritus, die Tonne zu 120 | 

Quart Preuß. 13 5 —1 13115 — 


